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£eniiitton.

®ie iVlemoixen beò #er|ogd t>on Stagufa.

(Schluß.)
Napoleon/ ali er am 27. Märj Slbenbö ju Vitrp

ben Marfd) ber Verbünbeten auf Svario erfahren,
war, mit befonnt, mit feinen Sruppen fofort
aufgebrochen, um lai Sleußcrfte womöglich objuroeh'
reu. Er fetbft etite ber Slrmee vorauö unb langte
in ber Nacfet vom 30. jum 31. Märj ju gontoinc-
bleau on. Hier begegnete er ouf bem Marfcfec
ben Sruppen Monier'ö, bic ifen pon bem ©efefee-
Denen in Kenntniß fefeten. S« ber Nacfet vom
31. Märj jum l. Slpril verfügte ftefe Marmont naefe

gontoinebleau, um bem Kaifer Vericfet ju erftat-
ten. „Er begriff nun feine Soge, roar nieberge-
fcfelogen unb enblicfe entfefetoffen ju unterfeanbefn.
Er fefeien bie Slbftcfet ju hoben, bie Srümmer ber
Slrmee ju vereinigen. Sluf biefe geringe Macht
geftüfet, ober ohne etroaö ju unternehmen, rooüte
er in Unterhonblung treten/' Slm Sage befuefete
Napoteon Ut Sruppen Marmont'ö. ©o trafen
eben jroei Offtjiere, ©amrémont unb gaböier,
wclcfee bti Uebergabe ber Vorrièren tfeätig geroefen

roaren, im Hauptquartier Marmont'ö ein: fte

erjäfetten bem Kaifer offen von ben greubenbejei-
gungen, mit roelcfeen Ut Sltltirten von ben Vari-
fern empfangen roorben, forote von ber Erflärung
beö Kaiferö Slleranber/ boß fortan mit Napoleon
nicht mehr unterbanbelt roerben fotte, „©tefe
Nachricht berührte Napoteon tief unb brachte ihn
auf anbere S&een. Sieroobl er ftd) mit bem ©e-
banfen vertraut gemaefet, la% lai Volf mißvergnügt

fei, featte er boefe einen folefeen Empfang
ber grembeu niefet erwartet, ©er griebc würbe
nun für ifen unmögtiefe, cr mußte ben Krieg um
jeben Vreiö fortfeçen. Er jögerte nicht, mir
feinen Entfcfetuß mitjutfeeiten. Slber biefer Entfcfeluß,
ben bie Verjrociftung eingegeben, verwirrte ju-
gleich feine Slttn. Er fprad) mir bopon, lit
©eine ju pofftren unb ben geinb anjugreifen, wo
ich gefoefeten featte; er vergoß, boß lit Morne,
beren Vrüden wir jerftört, ouf biefem Sege läge.
Sn biefem Slugenblide würbe id) überhaupt über-
rafefet von ber völligen Serrüttung, bte on lit
©teüe feiner gewöhnlichen Klarheit unb ber @ei-

ftcöfroft getreten war, welche ihm fo eigentümlich."

©o verließ ber Kaifer ben Morfcfeoü unb
feferte nach gontoinebteau jurüd; eö war boö tefete

Mal, lai ihn Marmont fafe.

Sit Noeferiefeten von Variö folgten ftefe nun
rafd), uub bie provifortfefee Negierung überfebidte
an Marmont lai ©efret beö ©enatö, roelcbeö lit
Slbfefeung Napoteon'ö verfünbigte. Marmont war
ein Mann von ju vieler Einftcfet unb ©elbftänbig-
feit/ auch viel ju wenig ein blinber Slnbängcr beö

Kaiferö/ ali boß er ftefe ofene Sluöftcfet auf jeben
Erfofg bem ©auge ber Ercigniffe featte entgegen-
ftellen follen: er würbe ftefe unb feine Sruppen
nur nufeloö geopfert/ lit Sunben, bie feinem Vo-

tertanbe bereitö gefefetagen/ nur vermehrt feaben/
unb jwar für einen Mann/ ber ftch in feinem
©tolje/ feiner Vermeffenbett unb Nüdftcfetölofig-
feit felbft von bem Sntereffe ber Nation getrennt
hatte/ inbem er ihr Sohl mit güßen trat. Marmont

ging in Verbanbtungen mit ©chwarjenberg
ein, bie ouf feine unb feiner Sruppen Unterwerfung

unter bie proviforifefee Negierung abjielten.
S« berfelben Seit, am 4. Slprit, feätten aber auch

Ik beiben anbern Hà'uptcr ber Slrmee, Macbonalb
unb Nep, ben Kaifer burch ifere energifefeen Vor*
fteUungcn jur Einwiüigung in bie Slbbanfung ju
©unften Napoleon'ö II. ju bewegen gewußt. Net)
Dotte ftefe bobei fogar biö jur „Vrutatität" per-
fttegen. ©iefe beiben Marfchäüe unb Eautincourt
famen mit ber Stbbanfungöerftärung ju Marmont,
unb biefer brad) nun fofort feine ©onberperhanb-
lungen ob unb perfügte ftch mit ben VepoUmäch*

tigten Napoteon'ö noch Variö jum Kaifer Slte&an.
ber. „©te ©iöfuffton war lang unb lebhaft.
Scfe »ertfeeibigte aufö eifrigfte bie Necfete beö

©ohneö Napoleon'ö unb ber Negentfchoft... ©er
Kaifer Slleçanber erflärte fcbtießlicfe, baß er für
ftd) aüein über bie wichtige grage nicht entfehei-
ben fönne; er muffe ftch erft mit feinen Slttiirten
oernefemen... Saòeffen oüeö fefeien barauf feinjtu
beuten, lati eö bti ber Erflärung bleiben werbe/
bie fchott getfean worben roar."

Marmont botte, olö er am 4. Slpril feine Sruppen

ju Effonne »erließ, ben ©eneraten befohlen,
niefet »on ber ©teüe ju weichen, namentlich nicht
über Ut jwifefeen ihren unb ben berbünbeten

Sruppen gejogene Sinie ju gehen, mtit cr lit Un-
terhonbtungen im Vetreff ber Unterwerfung unter
bie prooiforifcfee Negierung für ftd) abjubreeben
im Vegriffe ftänbe, fte alfo bie glanfe beö Kaiferö

ju gontoinebteau, über beffen ©efeidfot
überhaupt erft verbanbelt werben foüte, beden müßten.

Napoleon war aber injrotfcben burch einen „@e*

treuen" pon ben ©onberfchritten Marmont'ö in
Kenntniß gefefet worben, unb fefeidte am Slbenb

beö 4. Slpril meferere Orbonnonjofftjicrc in lai
Marmont'fefee Hauptquartier, um ben MarfchoU
ober in beffen Slbwefenfeett ben fteüpertretenben

©eneral noefe gontoinebteau ju forbern. ©ie ©e-

ncratofftjiere beö Eorpö fafeen feierin eine ©efabr

für ihre SJJerfon, unb fte entfefetoffen ftefe, trofe

Marmont'ö Seifungen, um auö bem Vereicfee beö

Kaiferö ju fommen, ihre Sruppen über bie feiufe-

tichc Sinie hinein nach Verfoitleö ju führen.

Marmont befanb ftefe om Morgen beö 5. Slpril ju
Svario im Haufe Nep'ö, wo man ben Vefcfeeib

Kaifer Slte&anbcrö erwartete/ otö ihm boö ©efefee-

feene berichtet würbe. Um feine Sruppen gegen

Ueberfott ober Entwaffnung ftefeer ju fteüen unb

für bie proviforifefee Negierung ju erfealten/ ju-
gteiefe auefe, um ©arantien für lit action Iti
Kaiferö unb bie übrigen nod) um biefen beftnbli-

efeen ©treitfräfte ju ertangen/ eilte Marmont jum
gürften ©efewarjenberg/ tfeeitte biefem aufriefetta.

bie ©oefee mit unb wirfte ftefe, bie Vittigfeit beö

feinbtiefeen Heerfüfererö anrufenb/ bie SluöfteUung
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Feuilleton.

Die Memoire» des Herzogs von Ragusa.

(Schluß.)
Napoleon, als er am 27. März Abends zu Vitry

den Marsch der Verbündeten auf Paris erfahren,
war, wie bekannt, mit feinen Truppen fofort auf-
gebrochen, um das Aeußerste womöglich abzuwch-
ren. Er felbst eilte der Armee voraus und langte
in der Nacht vom 30. zum 31. März zu Fontainebleau

an. Hier begegnete er auf dem Marfche
den Truppen Mortier'S, die ihn von dem Gefche-
henen in Kenntniß fetzten. Jn der Nacht vom
31. März zum 1. April verfügte stch Marmont nach
Fontainebleau, um dem Kaifer Bericht zu erstat-
ten. «Er begriff nun feine Lage, war niederge-
schlagen und endlich entschlossen zu unterhandeln.
Er schien die Absicht zu haben, die Trümmer der
Armee zu vereinigen. Auf diefe geringe Macht
gestützt, aber ohne etwas zu unternehmen, wollte
er in Unterhandlung treten." Am Tage besuchte
Napoleon die Truppen Marmont's. Da trafen
eben zwei Ofstziere, Damrömont und Fabvier,
welche bei Uebergabe der Barrieren thätig gewefen

waren, im Hauptquartier Marmont's cin: sie

erzählten dem Kaifer offen von den Freudenbezei-
gungen, mit welchen die Alliirten von den Pari-
fern empfangen worden, fowle von der Erklärung
des KaiferS Alexander, daß fortan mit Napoleon
nicht mehr unterhandelt werden folle. „Dtefe
Nachricht berührte Napoleon tief und brachte ihn
auf andere Ideen. Wiewohl er sich mit dem
Gedanken vertraut gemacht, daß das Volk mißvergnügt

fei, hatte er doch einen folchen Empfang
der Fremden nicht erwartet. Der Friede wurde
nun für ihn unmöglich, er mußte den Krieg um
jeden Preis fortfetzen. Er zögerte nicht, mir
feinen Entschluß mitzutheilen. Aber diefer Entfchluß,
den die Verzweiflung eingegeben, verwirrte zu-
gleich seine Ideen. Er sprach mir davon, die

Seine zu passiren und den Feind anzugreifen, wo
ich gefochten hatte; er vergaß, daß die Marne,
deren Brücken wir zerstört, auf diefem Wege läge.

Jn diefem Augenblicke wurdc ich überhaupt
überrascht von der völligen Zerrüttung, die an die

Stelle seiner gewöhnlichen Klarheit und der Gei-
steSkraft getreten war, welche ihm so eigeythüm-
lich." So verließ der Kaifer den Marfchall und

kehrte nach Fontainebleau zurück; eS war daS letzte

Mal, daß ihn Marmont fah.
Die Nachrichten von Paris folgten stch nun

rafch, und die proviforifche Regierung überfchicktc
an Marmont das Dekret des Senats, welches die

Abfetzung Napoleon'S verkündigte. Marmont war
ein Mann von zu vieler Einsicht und Selbständigkeit,

auch viel zu wenig ein blinder Anhänger des

KaiferS, als daß er sich ohne Aussicht auf jeden

Erfolg dcm Gange der Ereignisse hätte entgegenstellen

follen: er würde fich und feine Truppen
nur nutzlos geopfert, die Wunden, die feinem Va-

terlande bereits gefchlagen, nur vermehrt haben,
und zwar für einen Mann, der sich in feinem
Stolze, feiner Vermessenheit und RücksichtSlosig-
keit felbst von dem Interesse der Nation getrennt
hatte, indem er ihr Wohl mit Füßen trat. Marmont

ging in Verhandlungen mit Schwarzenberg
ein, die auf feine und feiner Truppen Unterwerfung

unter die proviforifche Regierung abzielten.
Zu derfelben Zeit, am 4. April, hatten aber auch
die beiden andern Häupter der Armee, Macdonald
und Ney, den Kaifer durch ihre energischen
Vorstellungen zur Einwilligung in die Abdankung zu
Gunsten Napoleon'S II. zu bewegen gewußt. Ney
hatte stch dabei sogar bis zur „Brutalität" ver-
stiegen. Diese beiden Marschälle und Caulincourt
kamen mit der AbdankunqSerklärung zu Marmont/
und dieser brach nun sofort feine Sonderverhandlungen

ab und verfügte stch mit den Bevollmäch-
tigten Napoleon'S nach PariS zum Kaiser Alexan-
der. «Die Diskussion war lang und lebhaft.
Jch vertheidigte aufS eifrigste die Rechte deS

SohneS Napoleon'S und der Regentschaft... Der
Kaiser Alexander erklärte schließlich, daß er für
stch allein übcr die wichtige Frage nicht entschci-
den könne; er müsse sich ersi mit feinen Alliirten
vernehmen... Indessen alles fchien darauf
hinzudeuten, daß eS bei der Erklärung bleiben werde,
die fchon gethan worden war."

Marmont hatte, alS er am 4. April feine Truppen

zu Essonne verließ, den Generalen befohlen,
nicht von dcr Stelle zu weichen, namentlich nicht
über die zwifchen ihren und den verbündeten

Truppen gezogene Linie zu gehen, weil cr die

Unterhandlungen im Betreff der Unterwerfung unter
die proviforifche Regierung für sich abzubrechen

im Begriffe stände, sie alfo die Flanke deS Kai-
fers zu Fontainebleau, übcr dessen Schickfal über-
Haupt erst verhandelt werden sollte, decken müßten.

Napoleon war aber inzwischen durch einen
«Getreuen" von den Sonderschritten Marmont'S in
Kenntniß gesetzt worden, und schickte am Abend
deS 4. April mehrere Ordonnanzofsizicre in daS

Marmont'sche Hauptquartier, um den Marschall
oder in dessen Abwesenheit den stellvertretenden

General nach Fontainebleau zu fordern. Die
Generaloffiziere deS Corps sahen hierin eine Gefahr

für ihre Perfon, und ste entschlossen sich, trotz

Marmont'S Weisungen, um auö dem Bereiche deö

Kaisers zu kommen, ihre Truppen über die feindliche

Linie hinein nach Versailles zu führen.

Marmont befand sich am Morgen deö 5. April zu

Paris im Haufe Ney'S, wo man den Bescheid

Kaifer Alexanders erwartete/ alS ihm daS Geschehene

berichtet wurde. Um seine Truppen gegen

Ueberfall oder Entwaffnung sicher zu stellen und

für die proviforifche Regierung zu erhalten,
zugleich auch, um Garantien für die Perfon des

KaiferS und die übrigen noch um diefen befindlichen

Streitkräfte zu erlangen/ eilte Marmont zum

Fürsten Schwarzenberg/ theilte diefem aufrichtig
die Sache mit und wirkte stch, die Billigkeit deS

feindlichen Heerführers anrufend, die Ausstellung
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einer jurütfbotirten Siete (vom 4. Slpril) ouö, in
welcfeer von beiben ©eiten bie Unterwerfung beö

Mormont'fchen Eorpö unter bie proviforifefee
Negierung ouögefprocfeen roor.

Mit biefer Siete, burch roelcbe er jebem weitem
Unfall vorgebeugt glaubte, eilte Marmont naefe

Verfaifleö. Hier erfuhr er aber von feinen ©e-
nerolcn, boß bic Sruppen, in bem Sahne, mon
woUe Verroth an ihnen üben, ben ©eborfam ouf-
gefogt unb ftefe unter allerlei Sluöfeferoeifungen auf
ben Seg noch NombouiUct begeben feätten, um fo

ju Napoleon naefe gontoinebteau ju gelangen.
Marmont ermaß bie ©cfafer unb bic Verroidetung,
roelcfee baö Ercigniß mit ftefe führen fonnte, unb
eilte ben Sruppen naefe, obfcfeon man ifen roamenfe

jurütfjubolten fuefete. Mit Sobeövcracfetung
näherte er ftefe bem Haufen. Nacfebem er ben
Offizieren feerouöjutreten befohlen, gab er feinen Kampf-
genoffen in erfcfeütternben Slnfprocfeen Nechetifchoft
von bem, roaö er unternommen, unb von ber mah*
ren Soge, in roelcfeer fte ftch aüe jufammen feefän-

ben. ©eborfam unb Orbnung roaren olöbotb roie-

feerbergefteflt; ber Marfchoü rourbe mit entbufta-
ftifefeen Sttrufen überfeäuft. Er feferte feierouf
nad) Vario jurüd, roo man ifen mit großer Stuö=

jeiefenung von aUen ©eiten empfing, ©teö rooren
bit Vorgänge, roetefee Napoleon felbft unb lit Vo-
napartiften noefe btutt mit bem Namen beö Ver*
ratfeö non Effonne bejeiefenet feaben. Marmont feat

hiebei niefet alö Verräther, fonbern nur olö ein
Mann von Umftcfet/ Votriotiömuö unb feltener
Kühnheit gebanbclt. gür Ut Sabrbeit feiner Er-
jabtung fpreefeen bie Slctenftüde, mit benen er fte

ju belegen roeiß.

Sai Ereigntß trug roobl viel boju bei, boß ber
MorfehaU für bic Vourbonö geroonnen rourbe, in
beren <Sd)id\'al lai feinige in ber Sutirevotution
von 1830 aufö neue in fettfomer Seife verftoefeten

roarb. Vefanntlicfe befetigte Marmont in ben Sagen

beö 28. unb 29. Suti bte föniglichen Sruppen

(6000 ©efemeijer unb einige Vatatttone) ge*

gen boö infurgirte Variö. Segen Unjutängtich-
feit biefer Kräfte, Slbfaü unb Mangel an Sebenö-

tnittelh fafe er ftch ju einer Eapitutotion für freien
Slbjug genötfetgt, unb lub beöfealb von feiten ber

geftürjten Vartei abermolö ben unverbieuten
Vorwurf beö Vcrrätfecrö auf ftefe. Eö liegt außer
nnferm 3»»ed, bem Marfcfeoü Marmont in biefen
lefeten Slbfefenitt feineö öffentlichen Sebenö ju
folgen. Hier nur noefe boö Ebarafterbilfe, welcfecö

er auf bem Senbepunfte feiner Saufbabn von bem

Manne entwirft/ bem er biöber feinen ©egen unb
feine Solente gemibmet hotte:

Eö ftnb jwei Menfcfeen im Seben Napoteon'ö
entfeolten/ in feiner pfepftfefeen mit feiner moroti-
fefeen Natur, ©cr erfte — moger, nücfetern, roun-
feerbar tfeätig, unempftnblicfe gegen Entbeferung,
ffnnlicfeeö Sofetbeftnbcn für niefetö aefetenfe, nur
befefeäftigt mit bem Erfolg feiner Unternehmungen/
porftefetig, ftug, außer im Momente/ mo ihn lit
Seibenfcfeaft ergreift; Un Snfafl benufeenb, aber

biefem alleo entreißen», mai Ktugfeeit unb Vor*

ftefet vermag; rofefe unb beharrlich, in feinen Ent-
fchlüffen, Kenner ber Menfchen unb ber Moral/
bie eine fo große NoUe fpiett im Kriege; gut/ ge*
reefet, beö aufrichtigen SofetmoUenö fähig; efecl-

müthig gegen ben geinb. ©cr anbere Menfcfe:
bid, fefetverfäUig, ftnntiefe, auf Sofetbcftnben bt*
feaefet, fetbft bieö jur Hauptfacfee maefeenb, unbe-
fümmert unb Slnftrengung febettenb; btoftrt in
altem, gleichgültig gegen alleo, nur lai für Safer*
feeit baïtenb, mai mit feinen Seibcnfcfeoften/ S"*
tereffen ober Eapricen überetnftimmt; von fotani-
fefeem ©totje unb großer Menfcfeenverocfetung; bie
Sntereffcn ber Menfchheit für niefetö oefetenb; in
ber Kriegfüferung bte etnfoefeften Negetn ber Ktugfeeit

vernaefetäfftgenb; ouf fein ©lud, auf lai
reehnenb, mai er feinen ©tem nennt, otfo ouf
einen göttlichen ©ebufe; fein ©emütb obgeftumpft/
hoch ohne Voöheit; fein activeö Soblroottcn mehr,
nur pofftpeö. ©ein ©etft - ber war immer ber-
fetbe, umfaffenb, tief, fdjöpferifcb wie bei feinem
anbern Menfcfeen. Slber er hotte ben Siüen
verloren, bie Entfcbltcßung, er war in eine Veroeg-
tiehfeit vcrfaücn, Ut ber ©chwächc gleicht, ©er
erfte Napoleon gtänjte bii jum grieben von Silftt.
©aötft ber Höhenpunft feiner ©röße unb bie Epoche

feineö Nuhmeö. ©er anbere Nopoteon, welcher

fotgte — erftieg ben ©tpfet aüer Verirrung menfefe-

licfeen ©toljeö nach ber Vermählung mit ber

öftreiefeifefeen Kaiferötocfeter.

Herobgefefeter Vreiö
»on 2 Sfelr. V/2 @gr. auf 20 @gr.

Gaffer WapoUon III.
Ueber bie

iergtmflenljett xaA «Buhnttft kr Artillerie.
QluS bem franjöftfcfeen Pon *&. SWüWer II., Sieutenant.

2 33à'nbe. 41/2 «ogen. 8. geheftet,

früher: ^rete 2 $blr. 7/2 ®gr., jefct 20 <Sgr.
3u bejiefeen burefe jebe Vucfetjanblung.

3m Verlage Pon %x. Vi ero e g unb <§ofen in
Q3raunfcferoeig ift erfebienen:

fut ®attitâtsfcibateti
»on

Dr. ©. $. SSacmetfter,
Jtönigl. <§anno»erfcbem ©eneratftabSarjte a. ©.,

»titter tc.

Mit 58 in ben Sert eingebrudten ^oljfcfenitten.
8. $ein Velinpap. geb. VreiS 12 ®gr.

Vom Jahrgang 1858 ber

QtymitetiStyen Wtilitàt%eitun$
complet, gebunben mttSitel unb Stegtfter, fön»

nen noefe ettiefee (templare jum $retë Pon %x. 7 feejo*

gen werben, burefe bie

^mxQhanftx^eVtxla^bn^^anUunQ.
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einer zurückdatirten Acte (vom 4. April) auö, in
welcher von beiden Seiten die Unterwerfung deS

Marmont'fchen Corps unter die proviforifche Re.
gierung ausgesprochen war.

Mit diefer Acte, durch welche er jedem weitern
Unfall vorgebeugt glaubte, eilte Marmont nach
Versailles. Hier erfuhr er aber von feinen
Generalen, daß die Truppen, in dem Wahne, man
wolle Verrath an ihnen üben, den Gehorsam auf-
gefagt und fich unter allerlei AnSfchweifungen auf
den Weg nach Rambouillet begeben hätten, um fo

zu Napoleon nach Fontainebleau zu gelangen.
Marmont ermaß die Gefahr und die Verwickelung,
welche daS Ereigniß mit fich führen konnte, und
eilte den Truppcn uach, obschon man ihn warnend
zurückzuhalten suchte. Mit Todesverachtung nä-
herte er fich dem Haufen. Nachdem er den
Offizieren herauszutreten befohlen, gab er feinen Kampf-
genossen in erfchütterndcn Ansprachen Rechenschaft
von dem, waS cr unternommen, und von der way-
ren Lage, in welcher fie fich alle zufammen befänden.

Gehorsam und Ordnung waren alSbald wie-
derhergestellt; dcr Marschall wurdc mit enthusiastischen

Zurufen überhäuft. Er kehrte hierauf
nach Paris zurück, wo man ihn mit großer
Auszeichnung von allen Seiten empfing. DieS waren
die Vorgänge, welche Napoleon felbst und die
Bonapartisten noch heute mit dem Namen deS Ver-
rathS non Essonne bezeichnet haben. Marmont hat
hiebet nicht als Verräthcr, fondern nur als ein
Mann von Umsteht, Patriotismus und seltener
Kühnheit gehandelt. Für die Wahrheit seiner
Erzählung sprechen die Actenstücke, mit denen er ste

zu belegen weiß.
DaS Ereigniß trug wohl viel dazu bei, daß der

Marschall für die BourbonS gewonnen wurde, in
deren Schickfal daS feinige in der Julirevolution
von l830 aufS neue in fcltfamer Weise verflochten
ward. Bekanntlich befcligre Marmont in den Tagen

deS 28 und 29. Juli die königlichen Trup-
pen (6000 Schweizer und einige Bataillone) ge*

gcn daS insurgirte Paris. Wegen Unzulänglich,
keit dieser Kräfte, Abfall und Mangel an Lebens.

Mitteln sah er fich zu einer Capitulation für freien
Abzug genöthigt, und lud deshalb von feiten der

gestürzten Partei abermals den unverdienten Vor
wurf deS VerrätherS auf fich. Es liegt außer
unferm Zweck, dem Marschall Marmont in diefen

letzten Abschnitt seines öffentlichen Lebens zu fol
gen. Hier nur noch das Charakterbild, welches

er auf dem Wendepunkte feiner Laufbahn von dem

Manne entwirft, dem cr bisher feinen Degen und
feine Talente gewidmet hatte:

ES find zwei Menfchen im Leben Napoleon's
enthalten, in seiner physischen wie seiner morali
schen Natur. Der erste — mager, nüchtern,
wunderbar thätig, unempfindlich gegen Entbehrung
sinnliches Wohlbefinden für nichtS achtend, nur
befchäfrigt mit dem Erfolg feiner Unternehmungen
vorstchtig, klug, außer im Momente, wo ihn die

Leidenschaft ergreift; den Zufall benutzend, aber

diefem alles entreißend, waS Klugheit und Vor

stcht vermag; rasch und beharrlich in seinen
Entschlüssen, Kenner der Menschen und der Moral,
die eine so große Rolle spielt im Kriege; Aufgerecht,

des aufrichtigen Wohlwollens fähig; edel-

müthig gegen dcn Fcind. Dcr andere Menfch:
dick, schwerfällig, sinnlich, auf Wohlbefinden
bedacht, felbst dieS zur Hauptfache machend,
unbekümmert und Anstrengung scheuend; blastrt in
allem, gleichgültig gegen alles, nur daS für Wahrheit

haltend, w«S mit feinen Leidenschaften,
Interessen oder Capricen übereinstimmt; von satanischem

Stolze und großer Menschenverachtung; die
Interessen der Menschheit für nichts achtend; in
der Kriegführung die einfachsten Regeln der Klugheit

vernachläfstgend; auf fein Glück, auf das

rechnend, was er feinen Stern nennt, alfo auf
einen göttlichen Schutz; fein Gemüth abgestumpft,
doch ohne Bosheit; kein actives Wohlwollen mehr,
nur pafsives. Scin Geist - der war immer
derselbe, umfassend, tief, fchöpfcrifch wie bei keinem

andern Menfchen. Aber cr hatte den Willen
verloren, die Entschließung, er war in eine Beweglichkeit

verfallen, die der Schwäche gleicht. Der
erste Napoleon glänzte bis zum Frieden von Tilsit.
DaS ist der Höhenpunkt seiner Größe und die Epoche

feines Ruhmes. Der andere Napoleon, welcher

folgte — erstieg den Gipfel aller Verirrung menfch.
lichen Stolzes nach der Vermählung mit der öst-

reichischen KaiferStochter.

Herabgesetzter Preis
von 2 Thlr. 7/2 Sgr. auf 20 Sgr.

Kaiser Napoleon m
Ueber die

Vergangenheit nnd Zukunft der Artillerie.
Aus dem Französifchen von H. Müller II., Lieutenant.

2 Bände. 41/2 Bogen. 8. geheftet.

Früher: Preis S Thlr. 7/2 Sgr., jetzt 20 Sgr.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Jm Verlage von Fr. View e g und Sohn in
Braunschweig ist erschienen:

Handbuch

für Sanitätssoldaten
von

Dr. G. F. Bacmeister,
Königl. Hannoverschem Generalstabsärzte a. D.,

Ritter zc.

Mit 38 in den Tert eingedruckten Holzschnitten.
8. Fein Velinpap. geh. Preis 12 Ggr.

Vom Jahrgang 1858 der

Schweizerischen Militärzeitung
complet, gebunden mitTitel und Register, können

noch etliche Eremplare zum Preis von Fr. 7 bezogen

werden, durch die

Schmeighauser^sche Verlagsbuchhandlung.
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